Wenn Bileam kommt!
1. Einleitung
Wie schon zu Eingang berichtet, hat mich immer wieder Bileam und das Volk Gottes beschäftigt. Bileam kommt am Ende der Wüstenreise in den Ebenen Moabs zu dem Volk Gottes. 
Bileam ist Hauptakteur und Verursacher der letzten Ereignisse die uns im 4. Buch Mose vor der zweiten Volkszählung (Musterung) die in Kapitel 26 stattfindet geschildert werden. Auch wenn die meisten Ausleger eine völlig andere Einteilung des 4. Buches Mose vornehmen, so soll doch nachfolgend nur beleuchtet werden, welche Entwicklung das Volk Gottes in der Wüste, vom Sinai bis zur zweiten Musterung genommen hat.  

Während Israel als es aus Ägypten auszog vollständig beschnitten war, trifft Bileam in der Ebene Moabs auf ein zum größten Teil unbeschnittenes Volk. „Denn das ganze Volk, welches auszog, war beschnitten; aber das ganze Volk, das in der Wüste geboren war, auf dem Wege, als sie aus Ägypten zogen, hatte man nicht beschnitten“ (Josua 5,5).
Bileam wird sehr häufig erwähnt. Die Hauptaus​sagen über ihn und auch seinen eigent​lichen Tätigkeitsbericht finden wir in den Kapiteln 22-24 im 4. Buch Mose.

Bis zum Ende von Kapitel 24 finden wir zwar einige Ungereimtheiten im Verhalten Bileams, aber wir können eigentlich nicht grundsätzlich erkennen, dass Bileam Gott ungehorsam ist. Natürlich, Bileam will sich gerne die Prämie verdienen, die Balak für einen Dienst im seinen Sinne ausgesetzt hat, wir können aber nicht erkennen, dass Bileam offensichtlich ein Gebot Gottes übertritt. Später werden wir aber noch sehen, dass Bileam ein völlig ungöttliches Gottesbild hat. Es wird, wie schon erwähnt vollkommen offenbar, dass Bileam nur ein Zauberer und Wahrsager ist, der im Namen Gottes auftritt aber Gott weder kennt noch ihm angehört.
Am Ende von Kapitel 24 geht Bileam seinen Weg und wir können überhaupt nicht erkennen, dass Bileam mit der Sünde Israels (Hurerei und Götzendienst) etwas zu tun hat. Wenn wir den biblischen Bericht allerdings weiterlesen, dann finden wir plötzlich, dass Bileam in 4. Mose 31 wieder bei den Midianitern ist und mit diesen umkommt. Es gibt hierfür nur eine Erklärung, Bileam war den Geboten Gottes bis Ende Kapitel 24 oberflächlich gehorsam, aber den Lohn Balaks hat er nie aufgegeben. Bileam ist, nachdem er dem Befehl Gottes gehorchte und nach Hause zurück gegangen war, wieder nach Moab und Midian zurückgekehrt. Das Midian und Moab mit dem unbeschnittenen Volk Gottes Hurerei und Götzendienst treiben konnten, lag zum einen an Bileam, dieser konnte aber zum anderen nur aktiv werden, weil ein fleischliches, unbeschnittenes Volk Gottes vorhanden war.

Nach den Berichten im 4. Buch Mose wird der Name Bileam im Alten Testa​ment noch achtmal erwähnt, wobei ganz offensichtlich in 1. Chr. 6,70 nicht der Sohn des Beor gemeint ist. Im Neuen Testament treffen wir Bileam noch dreimal, immer geht es da​​bei wie gesagt um Irrlehre in der Versammlung Gottes. Wir müssen darum davon ausgehen, dass Bileam, bzw. die Haltung oder der Geist Bileams immer wieder im Umfeld des Volkes Gottes auftreten. Treffen wir, wenn wir die Erwähnung von Bileam finden vielleicht immer auf ein Volk, das ähnlich wie Israel in 4. Mose, äußerlich Volk Gottes, aber praktisch unbeschnitten und fleischlich ist?

Wir müssen uns auf der einen Seite die Frage stellen was Bileam kennzeichnet und wo​durch wir den Geist Bileams erkennen können und auf der anderen Seite eine Antwort auf die Frage finden, in welchem Zustand sich Volk Gottes befinden muss, damit Bileam bzw. der Geist Bileams und die Lehre Bileams sich ausbreiten und Schaden anrichten können.

2. Wer ist Bileam?

Als erstes Kennzeichen können wir festhalten, dass Bileam sich an dem Ort aufhält, von dem Gott eindeutig gesagt hatte, dass man von dort weggehen musste, wenn man den Segen Gottes erhalten wollte. Bileam hält sich genau an dem Ort auf, von dem Abraham weggehen musste.
„Und Jehova sprach zu Abram: Gehe aus deinem Lande und aus deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause, in das Land, das ich dir zeigen werde. Und ich will dich zu einer großen Nation machen und dich segnen, und ich will deinen Namen groß machen; und du sollst ein Segen sein! Und ich will segnen, die dich segnen, und wer dir flucht, den werde ich verfluchen; und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter der Erde! (1. Mose 12,1-3)“

„Er aber sprach: Brüder und Väter, höret! Der Gott der Herrlichkeit erschien unserem Vater Abraham, als er in Mesopotamien war, ehe er in Haran wohnte,“ (Apg. 7, 2)
„deshalb weil sie euch nicht mit Brot und mit Wasser entgegengekommen sind auf dem Wege, als ihr aus Ägypten zoget; und weil sie Bileam, den Sohn Beors, aus Pethor in Mesopotamien, wider dich gedungen haben, um dich zu verfluchen“. (5. Mose 23,4)

Schon aus dem Aufenthaltsort Bileams können wir ableiten, dass es dort zwar eine gewisse Kenntnis von Gott, nämlich Religiosität gibt, dort kann man aber weder von Gott gesegnet werden, noch kann man kann man Gott dort anbeten.

Hier sei nur kurz vorab erwähnt, dass Versammlung Pergamus wohnt wo der Thron Satans ist und wo der Satan wohnt.

Bileam muss auch zur damaligen Zeit ein echter religiöser „Macher“ gewesen sein. Der direkte Weg durch die arabische Wüste nach Mesopotamien ist ca. 600 km lang. Wenn wir einmal davon ausgehen, dass der übliche Weg über den so genannten „fruchtbaren Halbmond“ im Norden ging (Abraham hatte diesen Weg genommen), dann liegt zwischen Moab und Pethor eine Strecke von gut 1.000 km. Trotzdem war Bileam als kompetenter Zauberer und effektiver Wahrsager in Religionsfragen bekannt. Balak hat ein Problem für das er sich auf  religiösem Gebiet eine Lösung verspricht und Balak sendet Boten zu Bileam.

Wir werden Bileam natürlich noch weiter untersuchen, denn wir wollen die Kennzeichen des Geistes Bileams kennen lernen, denn schließlich finden wir das die Lehre Balaams in die Versammlung eingedrungen ist (2 Petr. 2,15; Judas 1,11; Offb. 2,14), darum ist es nicht ausreichend wenn wir einfach sagen, dass Bileam falsch und gefährlich ist, wir können aber schon sagen, dass er zwar eine Riesenshow veranstaltet hat, Gott und den Willen und die Gedanken Gottes kannte er allerdings überhaupt nicht.

Wenn Bileam die Gedanken Gottes gekannt hätte, wenn es Bileam um die Ehre Gottes gegangen wäre und nicht um seinen eigenen irdischen Reichtum an Gold und Silber und um seine eigene Ehre, dann hätte Bileam die Boten Balaks mit einer ganz einfachen Botschaft zurückgesandt: „Geht Israel mit Brot und Wasser entgegen und tut alles, damit dieses Volk nach den Gedanken Gottes im verheißenen Land anbeten kann.“ (5. Mose 23,4 und Nehemia 13,2).

Bileam fühlt sich geehrt. 1.000 km sind die Abgesandten Midians und Moabs bis zu ihm gekommen. Midian und Moab sind dort in den Ebenen Moabs, weil Abraham aus Mesopotamien ausgezogen ist. Trotzdem verstehen weder Midian noch Moab, dass sie nicht zu den Hethitern gehörten, die Gott aus dem Land austreiben wollte. Gott hatte in 1. Mose 15 sehr genau gesagt, welche Völker Israel aus dem Land Kanaan austreiben sollte. „Und im vierten Geschlecht werden sie hierher zurückkehren; denn die Ungerechtigkeit der Amoriter ist bis hierher noch nicht voll. Und es geschah, als die Sonne untergegangen und dichte Finsternis geworden war, siehe da, ein rauchender Ofen und eine Feuerflamme, die zwischen jenen Stücken hindurchfuhr. An selbigem Tage machte Jehova einen Bund mit Abram und sprach: Deinem Samen gebe ich dieses Land vom Strome Ägyptens bis an den großen Strom, den Strom Phrath: die Keniter und die Kenisiter und die Kadmoniter  und die Hethiter und die Perisiter und die Rephaim, und die Amoriter und die Kanaaniter und die Girgasiter und die Jebusiter.“(Verse 16 – 20) 
Also, Gott hat überhaupt nicht gesagt, dass Moab, Ammon, Midian oder z.B. Edom ausgetrieben werden sollten. Es gibt auch eine ganz einfache Erklärung, alle waren in 1. Mose 15 überhaupt noch nicht geboren. Alle sind aber nahe Verwandte.

Zurück zu Bileam, für ihn ist völlig klar, ohne ihn geht es nicht! Abraham und Lot sind aus Mesopotamien ausgezogen, Midian als Sohn Abrahams und Moab und Ammon als Söhne Lots kommen allein mit dem Sohn Abrahams, mit Isaak, hier Israel, nicht klar. Hier muss ein echter Macher ran!
Es gibt viel Geld und viel Ehre zu gewinnen. Bileam fragt gar nicht nach dem Willen Gottes, er bittet nur um Erlaubnis Israel verfluchen zu dürfen, so wie es Balak will. Bileam will Geld und Ruhm, darum auch seine Antwort an die ersten Boten: „Und Bileam stand des Morgens auf und sprach zu den Fürsten Balaks: Ziehet in euer Land; denn Jehova hat sich geweigert, mir zu gestatten, mit euch zu gehen.“( 4Mo 22, 13)

Es ist fatal, wenn Menschen bei vermeintlichen Dienern Gottes Hilfe suchen, wenn diese an​​geb​lichen Diener Gottes auf eignen Ruhm und auf Geld aus sind und dann mit den falschen Fragestellungen zu Gott gehen. Bileam fragte nicht nach dem guten und wohlgefälligen Willen Gottes, er bat nur um die Erlaubnis Israel verfluchen zu dürfen.

Wirkliche Diener Gottes sind nicht durch den Geist und die Lehren Bileams ge​kenn​zeich​net, sie sind durch den Geist Gottes gekennzeichnet. Dieser Geist hat nur das Ziel Gott und den HERRN zu verherrlichen. Der HERR als Mensch hier auf dieser Erde konnte in Joh. 17 sagen: „das Werk habe ich vollbracht, welches du mir gegeben hast, dass ich es tun sollte.(Vers 4). Er hatte Gott den Vater verherrlicht. Genau diese Haltung kenn​zeich​net einen Knecht und Diener Gottes. Schon die erste Fragestellung Bileams macht deutlich, dass Bileam keine Verbindung zu Gott hat und das Bileam kein Diener Gottes ist.

Aber oberflächlich betrachtet ist Bileam natürlich gehorsam. Er schickt die Gesandtschaft wieder weg und bleibt an seinem Ort. Gegenüber der zweiten Gesandtschaft Balaks be​zeich​net Bileam dann Jehova als seinen Gott (1. Mose 22,18). Gleichzeitig bringt er durch sein Verhalten zum Ausdruck das er den Ewigen, den Unwandelbaren, den Ich bin der Ich bin, gar nicht kennt. Bileam rechnet mit der Möglichkeit, dass Gott ihm all das Gold und Silber Balaks doch noch geben will. Bileam nimmt sich selbst für viel zu wichtig. Er läst die Gesandten übernachten und hofft dass Gott ihm das Geld und den Ruhm gibt.

Bileam ist so auf Geld und Ruhm fixiert, dass es ihn nicht einmal überrascht, dass seine Eselin plötzlich zu reden anfängt. Jeder andere wäre wahrscheinlich total erschrocken gewesen, Bileam nicht! Dass er die wesentlichen Dinge nicht sieht macht der weitere Ver​lauf des Kapitels völlig deutlich, als die Eselin anfängt zu reden, da hat man den Eindruck, dass Bileam zwar hört, aber es gibt keine vernünftige Reaktion.

In den Verhandlungen mit Balak geht es immer nur darum eine Situation zu schaffen, die es Bileam ermöglicht Geld und Ruhm zu bekommen. Auf die Idee Gott nach seinen Ab​sich​ten und nach seinem Willen zu fragen kommen die Handelnden und auch Bileam über​haupt nicht. Immer geht es nur um eins, wie kann Balak mit Hilfe Bileams sein Ziel erreichen.
Obwohl Bileam und Balak bis zum Ende von Kapitel 24 nichts gegen den Willen Gottes ausrichten können, kommt es nie zu einer Situation, in der die beiden nach dem Willen Gottes fragen. Sie müssen nur immer wieder feststellen, dass ihre Pläne nicht aufgehen. Nie wird nach Gott gefragt. Am Ende von Kapitel 24 zieht dann Bileam an seinen Ort und Balak geht seinen Weg (Vers 25). Bileam ist wieder 1.000 km von Moab entfernt. Es ist umso überraschender, das Bileam, wie vorher schon erwähnt, in Kapitel 31 wieder auf der Bild​​fläche erscheint. Erst in 5. Mose 23,4 und in Nehemia 13,2 aber auch in Offenbarung 2,14 lernen wir, dass Bileam die treibende Kraft hinter den Ereignissen in 4. Mose 25 war. Petrus teilt uns dann auch das Motiv Bileams mit: „indem sie dem Wege des Balaam nachfolgten, des Sohnes Bosors, der den Lohn der Ungerechtigkeit liebte,“(2. Petr. 2,15) Das dreifache Zeugnis Gottes gegen Bileam durch Mose, Nehemia und Petrus sollte uns ebenfalls zu denken geben.
Wenn Bileam kommt, dann will er Geld und Ruhm für sich. Bileam hat nur Interesse am per​sönlichen Erfolg, ihn interessieren weder die Gedanken Gottes, noch will er Schaden vom Volk Gottes abwenden, noch hat er ein Interesse daran, dass nahe Verwandte des Volkes Gottes unter den Segen Gottes kommen. Zur Absicherung seines materiellen Er​fol​ges nimmt er Lohn der Ungerechtigkeit oder wie es in 4. Mose 22,7 ausgedrückt wird Wahrsagerlohn.

Bileam hat den Ruf eines religiösen Machers, diesen Ruf hat er sich erworben, weil er den Namen Gottes im Mund führt tatsächlich aber ein Diener Satans ist.            

3. Wer sind Moab, Midian (und Amon)?
Moab und Ammon sind die Kinder, die Lot mit seinen Töchtern zeugte. In 4. Mose 21 ler​nen wir das Gott den Moabitern und den Amonitern Wohngebiete zuordnet. In 5. Mose 2 haben wir Aussagen die Gottes in Bezug auf Moab und Ammon: „Und Jehova sprach zu mir: Befeinde Moab nicht und lass dich nicht in Streit mit ihnen ein, denn ich werde dir von seinem Lande kein Besitztum geben; denn Ar habe ich den Kindern Lot als Besitztum gegeben. – (5. Mose 2.9) und dich nähern gegenüber den Kindern Ammon; du sollst sie nicht befeinden und dich nicht in Streit mit ihnen einlassen, denn ich werde dir von dem Lande der Kinder Ammon kein Besitztum geben; denn ich habe es den Kindern Lot als Besitztum gegeben. – (5. Mose 2,19)

Midian ist ein Nachkomme Abrahams und Sohn der Ketura (1. Mose 25,2). Midian hätte eigentlich voll​ständige Kenntnis der Gedanken Gottes haben sollen. Bis vor 40 Jahren hatte Mose noch bei ihnen gelebt. Jethro der Priester von Midian und Schwiegervater Moses war in der Wüste noch bei Mose und dem Volk gewesen. Wenn wir 2. Mose 18 lesen, dann betet Jethro zusammen mit Aaron und allen Ältesten von Israel Jehova an. „Und Jethro, der Schwiegervater Moses, nahm ein Brandopfer und Schlachtopfer für Gott; und Aaron und alle Ältesten Israels kamen, um mit dem Schwiegervater Moses zu essen vor dem Angesicht Gottes.(2 Mose 18,12)
Häufiger hört man die Frage, warum denn das Gericht gegen Midian so hart ausgefallen sei, ich denke, wir hier einen Schlüssel dazu finden. Midian sündigt willentlich. Midian hat nicht gewollt. Die Ausschlagung der Einladung an Hobab den Schwager von Moses hat sicherlich den Aspekt, den wir im Kurzüberblick in Kapitel 10 gesehen haben. Bezogen auf Midian können wir aber nur feststellen, sie haben nicht gewollt.  

Nur auf Grund der Vorgänge in den Ebenen Moabs kommt es in 4. Mose 25 zu dem Be​fehl Gottes an Israel Midian zu schlagen. Midian ist der nächste Verwandte und hat alle Angebote ausgeschlagen. Obwohl diese drei Völker von Gerechten abstam​​men, betreiben sie in 4. Mose 22-24 Götzendienst, Wahrsagerei und als Ergebnis in 4. Mose 25 Hurerei. Sie sind nahe Verwandte, aber genauso ohne jede Beziehung zu Gott wie die Völker, denen schon in 1. Mose 15 das Gericht angekündigt wurde. Im Fall Midian ist es besonders bitter. So nahe dran, nicht gewollt und jetzt Gericht.
Wir sollten uns ernsthaft die Frage stehen, ob wir tatsächliche oder „geistliche“ nahe Verwandte haben, die nicht wollen, uns aber zu Hurerei und Götzendienst verführen werden, wenn nur Bileam ihnen sagt das dies ein probates Mittel ist, damit sie ihre Ziele erreichen und Befürchtungen die sie im Bezug auf uns haben unbegründet werden.

4. In welchem Zustand ist Gottes Volk, wenn Moab, Ammon, Midian und Bileam auf​tre​ten und Schaden im Volk Gottes anrichten können?

Bereits bei der Fragestellung, wer denn Bileam ist, haben wir festgestellt, dass Bileam auf ein unbeschnittenes Volk Gottes trifft. Wir wollen jetzt untersuchen, welche Vorgänge im Volk Gottes zu dieser Unbeschnittenheit führten. Natürlich war es äußerlich die Tatsache, dass die in der Wüste geborenen nicht beschnitten wurden und diejenigen, die aus Ägyp​ten ausgezogen waren und damals über 20 Jahre alt waren, waren inzwischen fast alle gestorben waren. Tatsächlich haben wir in Josua 5 nur noch Josua und Kaleb, die sowohl den Auszug aus Ägypten im Alter von mehr als 20 Jahren, als auch den Einzug in das Land mitgemachte hatten. Der Teil des Volkes, der in Josua 5 noch beschnitten war, war also mit Ausnahme von Josua und Kaleb beim Auszug aus Ägypten jünger als 20 Jahre.
Bei der Betrachtung der Entwicklung des Volkes wollen wir uns weitgehend wieder auf das 4. Buch Mose konzentrieren, allerdings wollen wir es jetzt mehr aus dem Blickwinkel tun, der uns sehen lässt wie aus einem aus Ägypten befreiten und beschnittenen Volk ein während der Wüstenreise unbeschnittenes Volk wird. Mit dem Auftreten Bileams wird der schon vorhandenen Hurerei und dem schon vorhandenen Götzen​dienst sozu​sagen die Krone der Unverfrorenheit aufsetzt. 
Wenn wir das vierte Buch Mose lesen, dann fällt uns schon ganz zu Anfang auf, dass dieses Buch nicht chronologisch berichtet. Das Buch beginnt mit dem 2. Monat im 2. Jahr des Auszugs. Dann wird in 4. Mose 9 plötzlich berichtet das Gott Israel auffordert Passah zu feiern. Diese Aufforderung betrifft eine Tätigkeit am 14. des ersten Monats. Auch wenn wir zunächst beim Passah verweilen, so können wir aus den Anweisungen und Handlungen eine „moralische“ Abfolge erkennen.
Bereits bei der Einsetzung des Passah in 2. Mose 12 hatte Gott in Vers 48 ausdrücklich fest​gelegt: „Und wenn ein Fremdling bei dir weilt und das Passah dem Jehova feiern will, so werde alles Männliche bei ihm beschnitten, und dann komme er herzu, es zu feiern; und er soll sein wie ein Eingeborener des Landes. Aber kein Unbeschnittener soll davon essen.“ 
Die Geschichte von 4. Mose beginnt damit, dass Jehova zu Mose im 2. Jahr nach dem Aus​zug im zweiten Monat redet. In Kapitel 9 befinden wir uns plötzlich im ersten Monat des zweiten Jahres nach dem Auszug. Wir haben hier das einzige Passah das nach dem Auszug in der Wüste ge​fei​ert wird. Hier finden wir auch einen ganz wichtigen Punkt, entgegen der Anweisung Gottes nahmen bereits Unbeschnittene an diesem Passah teil.

„Und wenn das Haus nicht zahlreich genug ist für ein Lamm, so nehme er es und sein Nachbar, der nächste an seinem Hause, nach der Zahl der Seelen; einen jeden sollt ihr nach dem Maße seines Essens rechnen auf das Lamm. (2. Mose 12,4)“  
Es wird wohl niemand behaupten wollen, dass die in der Wüste Geborenen nicht auf das Lamm gerechnet werden sollten. Das diese Kleinkinder keine persönliche Verantwortung trugen steht hier außer Frage, die Verantwortung trugen die, die die  Beschneidung  unter​las​sen hatten. Es wundert uns eigentlich nicht, dass es nur diese eine Passahfeier in der Wüste gab. Ein Volk, das sich den Anweisungen Gottes widersetzt kann Gott kein Passah feiern, wenn sie es tun, dann kommt bei einer solchen Feier im optimalen Fall der falsche Zu​stand ans Licht. 
Wir müssen weiter berücksichtigen, dass das Volk im zweiten Jahr im zweiten Monat am 20. Tag vom Sinai aufgebrochen ist. Dort am Sinai ist eine Menge geschehen. Gott hatte dem Volk das Manna gegeben damit sie überhaupt dort am Sinai erscheinen konnten und damit sie dort leben konnten. Er hat sie mit Manna genährt und ihnen genaue An​wei​sungen gegeben wie sie sammeln sollten. Das Volk hatte dieses Gebot nicht beachtet und Gott hatte sie gefragt, bis wann sie seine Gebote und seine Gesetze missachten wollten. Kaum einen Monat waren sie auf der Wüstenreise und achteten die Anweisungen gering. „Und Jehova sprach zu Mose: Bis wann weigert ihr euch, meine Gebote und meine Gesetze zu beobachten?“(2. Mose 16,28) In 2. Mose 16,34 wird noch einmal ausdrücklich betont, dass sie das Manna 40 Jahre aßen, also während der gesamten Wüstenreise.

Direkt im ersten Kapitel des vierten Buches Mose finden wir einen interessanten Hinweis darauf, wie Gott das Volk leiten will. Mose und Aaron sollen das Volk mustern und aus jedem Stamm soll ein Fürst daran teilnehmen. Die Situation ist aber nicht so, dass das Volk seine Vertreter so zusagen wählen könnte, nein, sie werden von Gott bestimmt. Nach 4. Mose 1,16+17 waren es: „Das waren die Berufenen der Gemeinde, die Fürsten der Stämme ihrer Väter; sie waren die Häupter der Tausende Israels. Und Mose und Aaron nahmen diese mit Namen bezeichneten Männer,“

Das Volk hat aber nicht nur die Anweisungen Gottes im Bezug auf das Manna missachtet, sie hatten auch den Sinaibund gebrochen, bevor sie überhaupt die Grundlage dieses Bundes in Empfang genommen hatten. Sie hatten Passah gefeiert und hatten dabei ihrer Verantwortung nicht entsprochen. Der Weg des Volkes Gottes durch die Wüste ist eine Reise der Enttäuschungen und des Versagens. Das Fleisch im Tode zu halten und nur solche an dem Passah teilnehmen lassen, die das Fleisch im Tode hielten, dass hatte überhaupt nicht geklappt. Aber auch die von Gott benannte Führung des Volkes hat nicht funktioniert. In 4. Mose 16,2 finden wir, dass Berufene der Versammlung, also solche, wie wir sie schon in 4. Mose 1,16 gefunden haben, mit Korah eine Revolte anzetteln. Dathan und Abiram sind Söhne Eliabs, den wir in 4. Mose 1,9 finden. Dathan, Abiram, On und Korah waren eindeutig von Gott zu einem Dienst berufen, sie wollten aber den Gottesdienst ändern um selbst Dienste zu tun, die Gott ihnen nicht zugebilligt hatte. Im Judasbrief werden wir Korah und Bileam wiederfinden.
In 4. Mose 9 können die Männer, die unrein sind nicht an dem Passah teilnehmen, Gott gibt eine Regel für den zweiten Monat, am 14 Tag, diese Regel wird Hiskia später anwenden, aber gleichzeitig stellt das Volk ohne alle Bedenken die Beschneidung der Neugeborenen ein und bringt dadurch zum Ausdruck, dass die in der Wüste geborenen kein Passah feiern können. Es verwundert nicht, dass 4. Mose 9 das einzige Passah in der Wüste bleiben sollte.
Auch in 4. Mose 10, wenn das Volk vom Sinai aufbricht, befinden wir uns noch im zweiten Monat des zweiten Jahres. Mit welchen Gedanken bricht das Volk vom Sinai auf um das Land in Besitz zu nehmen? „Wer wird uns Fleisch zu essen geben? Wir gedenken der Fische, die wir in Ägypten umsonst aßen, der Gurken und der Melonen und des Lauchs und der Zwiebeln und des Knoblauchs; und nun ist unsere Seele dürre; gar nichts ist da, nur auf das Man sehen unsere Augen.“ (4. Mose 11,4-6)“
Das Volk war gedanklich mit den Fleischtöpfen Ägyptens beschäftigt. Wir müssen dabei daran denken, dass die Gewürze, nach denen es sie gelüstete alle bei dem Passah in 4. Mose 9 keinen Platz hatten. Sie hatten tatsächlich in 4. Mose 9 Fleisch gegessen, aber es stand in Verbindung mit bitteren Kräutern. Die bitteren Kräuter sind die Voraussetzung um mit Gott Gemeinschaft zu haben. Das Volk wollte aber etwas für sein Fleisch, darum die Gewürze, die mit den Götzenopfern der Ägypter in Verbindung standen, dass war etwas für das Fleisch. Wir können es hier schon einmal vorweg sagen, diese Gewürze hat das Volk auch in Verbindung mit den Götzenopfern der Moabiter und Midianiter in 4. Mose 25 bekommen. Noch einen wichtigen Aspekt wollen wir hier festhalten. Die fehlende Beschneidung der Neugebornen ist schon ein Hinweis darauf, dass sie genau das aufgegeben hatten, was sie von den Ägyptern unterschieden sollte.
In dieser Situation kommen die Wachteln. So weit das Auge reicht ist das ganze Land mit Wachteln bedeckt. Das ist etwas für den natürlichen Menschen, jetzt sammeln sie für ihr Fleisch, keine geistliche Nahrung sondern sie wollen ihr Fleisch nähren. Dann entbrennt der Zorn Gottes. Wenn der Mensch sein Fleisch nicht im Tode hält (beschneidet) dann kann es keine Gemeinschaft mit Gott geben, dann muss Gott das Fleisch töten. Werden jetzt die Unbeschnittenen beschnitten? Wird das Fleisch weggetan? Werden die Voraussetzungen zur Gemeinschaft mit Gott wieder hergestellt? Nein! 
In dieser Situation kommt es zur Aussendung der Kundschafter. Wenn wir das bezogen auf uns heute sehen. Kann ein fleischlich eingestelltes Volk Gottes die geistlichen Seg​nungen in den himmlischen Örtern in Besitz nehmen? Kann es sie überhaupt erfassen und begreifen? Wird es sich beim Genießen der geistlichen Segnungen überhaupt wohlfühlen? Wir können diese Fragen alle mit einem klaren Nein! beantworten. Natürlich ist unsere alte Natur völlig unpassend für die himmlischen Örter und die geistlichen Segnungen, die dort genossen werden sollen. Der natürliche Mensch und auch der fleischliche Christ (der sich von dem natürlichen Menschen gar nicht unterscheidet) werden schon sehr genau bemerken, dass sie dort völlig unpassend sind. Das Volk tut keine Buße, es findet keine Beschneidung der Unbeschnittenen statt, dass Volk glaubt auch dem Wort Gottes an Abraham aus 1. Mose 15 nicht. Das Volk will einfach die, die es geistlicher Weise führen wollen steinigen. Das Volk muss seinen Gott völlig neu kennen lernen. „Jehova ist langsam zum Zorn und groß an Güte, der Ungerechtigkeit und Übertretung vergibt, - aber keineswegs hält er für schuldlos den Schuldigen - der die Ungerechtigkeit der Väter heimsucht an den Kindern am dritten und am vierten Gliede. (4. Mose 14,18)“
Schon in Vers 33 von Kapitel 14 finden wir den Hinweis auf Hurerein unter dem Volk und das dies der eigentliche Grund für ihren offenen Ungehorsam Gott gegenüber ist, der eigentliche Grund des Gerichtes Gottes sind die Hurerein, ist Götzendienst, so hat es uns Stephanus auch in Apg. 7 mitgeteilt: „Ja, ihr nahmet die Hütte des Moloch auf und das Gestirn [eures] Gottes Remphan, die Bilder, welche ihr gemacht hattet, sie anzubeten; und ich werde euch verpflanzen über Babylon hinaus".(Vers 43). Ja, wir können aus Apg. 7 sogar entnehmen, dass sie Gott außer den morgendlichen und abendlichen Pflichtopfern keine freiwilligen Opfergaben dargebracht haben, höchstwahrscheinlich haben nicht einmal die so genannten Pflichtopfer permanent stattgefunden, obwohl diese nicht mit dem Sinaibund sondern mit dem Bund aus 2. Mose 29 in Verbindung standen.
Wir müssen uns hier noch einmal ins Gedächtnis rufen, dass wir uns auch in Kapitel 14 noch im zweiten Jahr nach dem Auszug aus Ägypten befinden. All die Zeichen und Wunder, die Gott gewirkt hat haben nicht bewirkt dass das Volk in Gemeinschaft mit Gott leben und diese Gemeinschaft genießen kann.

In Kapitel 15 stellt Gott noch einmal einen Teil seiner Ansprüche auf Gehorsam und auf Opfer vor, wie reagiert das Volk? Es will aufs Neue den Gottesdienst verändern. In Kapitel 12 haben wir bereits einen Aufstand unter den Führern des Volkes, unter den von Gott berufenen,  gegen Mose erlebt, jetzt kommt es in Kapitel 16 zu einer Revolte unter den Leviten, ein Teil der Leviten will unter der Führung Korahs den Gottesdienst verändern. Dieser Vorgang kann aufs neue als kennzeichnend für das Abfallen aus einer von Gott gegeben Ordnung angesehen werden. Für das Volk Gottes ist der Gottesdienst in Verbindung mit den bitteren Kräutern fade geworden. Der Grund liegt natürlich in der Alten Natur die nicht im Tode gehalten wird. Jeder verspürt den Konflikt. Jetzt findet aber keine Beschneidung, keine Buße, keine Umkehr statt, nein, es soll der Gottesdienst verändert, an das anwesende Fleisch angepasst werden.

Es wird völlig offenbar, dass Korah nicht nur eine kleine elitäre Truppe der Leviten und nur einen Teil der Führer des Volkes hinter sich weis, das ganze Volk trägt die Gedanken Korahs mit. Auch nachdem Mose sich für das Volk verwandte und Korah mit seiner Rotte gerichtet ist, kommt es nicht zur Umkehr und Buße sondern im Kapitel 17 aufs Neue zu einem Aufstand des Volkes.
Gott macht durch den Stab Aarons, der sprosst und Blüten treibt und Mandeln reift deutlich, dass nur Leben aus dem Tod zu einem Eintritt ins Heiligtum berechtigt, aber die erwartete Umkehr bei dem Volk bleibt aufs neue aus.

Völlig überraschend so möchte man meinen, stoßen wir dann auf Kapitel 19, auf die junge rote Kuh und auf das Wasser der Reinigung bzw. Entsündigung. Es wird allerdings deutlich, dass die Heiligkeit Gottes diese Prozedur notwendig macht, damit überhaupt ein Mensch bei dem Heiligtum wohnen könnte, denn jeder, der diese Regel nicht beachtet sollte ausgerottet werden 4. Mose 19,20.
Nach den Gedanken Gottes hätte das Volk in 4. Mose 20 Passah feiern müssen, denn es wird ausdrücklich gesagt, dass sie im ersten Monat in die Wüste Zin kamen. Statt von einer Passahfeier, die auch nicht stattfand, lesen wir nur, dass das Volk zu Kades blieb. Nicht Betriebsamkeit oder Kampf hielt sie davon ab Passah zu feiern, nein, sie haben offen​sichtlich überhaupt keinen Gedanken daran verschwendet es zu tun.
Wir lernen später das Zin bzw. Kades eigentlich bereits zum Land gehören. Tatsächlich ist das Land für den natürlichen Menschen eine Wüste, er sieht kein Wasser und auch keine Früchte. Es kommt wieder zu einem Aufstand gegen Mose und Aaron, nachdem Miriam gestorben ist. Man bekommt fast den Eindruck, als gehe jetzt wirklich alles in die Brüche. Auch Mose und Aaron befolgen die Anweisungen Gottes nicht, sie schlagen den Felsen zum zweiten Mal und geben Gott nicht die Ehre.  

Wir müssen uns an dieser Stelle vergegenwärtigen, dass jetzt die Wüstenwanderung fast zu einem Ende gekommen ist. Die Zahl derer unter dem Volk, die unbeschnitten sind, hat sozusagen ihren traurigen Höhepunkt erreicht. Das die Güte Gottes, dass Manna sie bis hierher gebracht hat, ist dem Volk völlig aus dem Blickfeld geraten. Das Volk kann zwar noch einen Sieg über die Kanaaniter des Südlandes erzielen, als sie aber Edom umgehen müssen, da ekelt sie vor der elenden Speise (Kapitel 21 Vers 5).

Das ist eigentlich der traurige Höhepunkt, Gott hat sie in Gnaden, durch das Manna bis hier​her gebracht, und jetzt will das Volk die Gnade nicht. Es ist auch ganz offensichtlich, dass sie den Sieg über die Kanaaniter des Südlandes nicht der Gnade Gottes zuschreiben sondern ihren eignen Fähigkeiten. Der Sieg über die Kanaaniter resultiert aus einem Gelübde, das Volk ist tatsächlich der Meinung sie hätten sich den Sieg verdient gehabt. Wir finden in der Bibel mehrere solcher Gelübde, durch die Gott herausgefordert wird, dann tut Gott den Willen des Gelobenden und anschließend sehen wir eine große Nieder​lage, weil die Gnade abgelehnt wird und man sich selbst den Sieg zuschreibt.
Das Dilemma und Versagen des Volkes besteht darin, dass sie immer wieder sagten sie wollten alles tun was Jehova sagt, sie wollten es aber aus eigener Kraft tun und nicht durch die Gnade Gottes. Vor der „elenden Speise“ ekelten sie sich.

„Da antwortete das ganze Volk insgesamt und sprach: Alles, was Jehova geredet hat, wollen wir tun! Und Mose brachte die Worte des Volkes zu Jehova zurück. ( 2 Mo 19, 8)“

Nach der Aussage in 2. Mose 19 kommt Mose mit den Worten Gottes und mit Blut zu dem Volk, es wird aufs Neue ersichtlich, dass Israel nicht auf Grund eigener Taten, sondern nur auf Grund eines stellvertretenden Opfers mit Gott Gemeinschaft haben kann, was macht das Volk?

„Und Mose kam und erzählte dem Volke alle Worte Jehovas und alle Rechte; und das ganze Volk antwortete mit einer Stimme und sprach: Alle Worte, die Jehova geredet hat, wollen wir tun.(2 Mo 24, 3)“  

„Und er nahm das Buch des Bundes und las es vor den Ohren des Volkes; und sie sprachen: Alles, was Jehova geredet hat, wollen wir tun und gehorchen.( 2Mo 24, 7)“    
Den Sinai Bund hatten sie bereits gerochen, bevor die Gesetzestafeln überhaupt bei ihnen angekommen waren, dann finden wir, dass Gott sich völlig einseitig und nur auf Grund eines beständigen Opfers zu ihrem Gott erklärt. (2. Mose 29,38-46) Nach der Rede des Stephanus in Apg. 7 müssen wir davon ausgehen, dass das Volk tatsächlich auch nur dieses beständige Opfer gebracht hat, alle freiwilligen Gaben haben sie offensichtlich in der Wüste nie dargebracht. Wenn wir allerdings 4. Mose 28,2-8 berücksichtigen, dann müssen wir vermuten, dass selbst dieses beständige Opfer nicht ununterbrochen dargebracht wurde.

Einen ganz wichtigen Punkt im Zustand des Volkes Gottes bildet noch die Trägheit und das fehlende Interesse des Volkes das Land in Besitz zu nehmen. Nach dem Sieg über die Kanaaniter des Südlandes lies es sich das Volk wohlergehen. Dem Auftrag Gottes das Land einzunehmen kamen sie nicht nach. Wir müssen bedenken, dass die beiden Gesandtschaften die Balak zu Bileam schickte ca. 4.000 km zurückgelegt haben. Dann wird uns am Ende von Kapitel 24 mitgeteilt das Bileam an seinen Ort zieht. In Kapitel 31 sehen wir das er wieder bei Balak ist, also noch einmal die Zeitdauer um 2.000 km mit den damaligen Verkehrsmitteln zurückzulegen. Während dieser ganzen Zeit lagert Israel untätig in der Ebene von Moab. Fehlende Ausrichtung auf die himmlischen Dinge ist einerseits das Ergebnis des Zustandes des Volkes, andererseits aber auch Voraussetzung für den traurigen Höhepunkt eines Weges, den das Volk Gottes im Ungehorsam und im Vertrauen auf eigene Kraft gegangen ist.  

Zu Anfang dieses Abschnittes haben wir die Frage gestellt, in welchen Zustand das Volk Gottes ist, wenn Bileam kommt, wir fassen noch einmal kurz zusammen:

· Das Volk ist durch Unbeschnittenheit gekennzeichnet.

· Unbeschnittene hatten am Passah teilgenommen.

· Anweisungen Göttes wurden nicht befolgt.

· Der Sinaibund war bereits gebrochen, bevor sie überhaupt die Gesetzestafeln er​hal​ten hatten.

· In der Wüste wird nur ein einziges Passah gefeiert.

· Das Volk wird lüstern.
· Das Volk lehnt geistliche Führung ab.

· Hurerei.

· Götzen (Remphan und die eherne Schlage).

· Bestrebung den Gottesdienst zu verändern.

· Gott wird durch Gelübde herausgefordert.

· Trägheit und Ungehorsam.

· Es werden alle Voraussetzungen für ein Einsmachen (Hurerei) und Gemeinschaft (Götzendienst) mit nahen Verwandten erfüllt. 

5. Wenn Bileam, nahe Verwandte und das Volk Gottes in einem fleischlichen Zustand auf​ein​ander treffen.
Sehen wir uns nun die drei Stellen an, an denen Bileam bzw. seine Lehre im Neuen Testament erwähnt wird.

„da sie den geraden Weg verlassen haben, abgeirrt sind, indem sie dem Wege des Balaam nachfolgten, des Sohnes Bosors, der den Lohn der Ungerechtigkeit liebte,“ (2Petr 2, 15)
„Wehe ihnen! denn sie sind den Weg Kains gegangen und haben sich für Lohn dem Irrtum Balaams überliefert, und in dem Widerspruch Korahs sind sie umgekommen.“ (Jud 1, 11)
„Aber ich habe ein weniges wider dich, dass du solche dort hast, welche die Lehre Balaams festhalten, der den Balak lehrte, ein Ärgernis vor die Söhne Israels zu legen, Götzenopfer zu essen und Hurerei zu treiben.“ (Offb 2, 14)

Petrus spricht in 2. Petrus 2 davon, das auch heute unter dem Volk Gottes falsche Propheten und falsche Lehrer sein werden, die verderbliche Sekten einführen und den Weg der Wahrheit verlästern werden. Er zeigt uns auf, dass sich die Vorkommnisse, wie wir sie oben gesehen haben immer wiederholen, wenn Volk Gottes unachtsam und nachlässig wird. Solche, die Führer unter dem Volk Gottes sein wollen, die sogar Berufene sein können, verlassen den geraden Weg, weil sie den Lohn der Ungerechtigkeit lieben. Es funktioniert wie bei Israel nur deshalb, weil Götzendienst und Hurerei bereits vorhanden sind. Wir werden abschließend noch sehen, dass beides heute tatsächlich schon weite Teile der so genannten Brüderbewegung ergriffen hat. 
Judas hatte allen Fleiß angewandt um über das gemeinsame Heil zu schreiben, statt dessen musste er aber ermahnen für den einmal den Heiligen überlieferten Glauben zu kämpfen, denn gewisse Menschen hatten sich nebeneingeschlichen, die schon vorlängst zum Gericht zuvor aufgezeichnet waren, Gottlose, welche die Gnade unseres Gottes in Ausschweifung verkehren und unseren alleinigen Gebieter und Herrn Jesus Christus verleugnen.

Sie tun das, indem sie den Weg Kains gehen und eigenwillige Gott nicht wohlgefällige Opfer bringen, indem sie eine Lehre haben, die Hurerei und Götzendienst gut heißt, kommen sie in dem Irrtum Korahs um, der auch meinte Gott zu ehren indem er den Gottesdienst umwandelte, der aber damit Gott widersprach und lebendig in den Scheol fuhr.

Johannes muss klagen dass die Versammlung dort wohnt, wo der Thron Satans ist und wo auch Satan wohnt. Er schreibt an solche, die den Namen Christi im Bekenntnis trugen, sich aber unter dem Fürsten der Welt und in Welt einen „netten“ Platz gesichert hatten. Sie hielten die Lehre Balaams fest, wodurch sie auch noch den vorhandenen Götzendienst und die vorhandene Hurerei rechtfertigten.   
6. Hurerei und Götzendienst heute
Wenn wir jetzt abschließend über diese beiden Punkte nachdenken, dann glaube ich, dass der entscheidende Fehler warum wir häufig nicht erkennen, dass dies beiden Faktoren schon mitten unter uns sind, der ist, dass wir z.B. viel über das Thema geistliche Hurerei nachdenken. An der Stelle kommt es dann zu mancherlei Auslegungs- und Streitfragen, im Endeffekt ist man sich aber einig, dass man diesen Tatbestand zwar nicht genau konkretisieren kann, dass er aber sehr böse ist.

Dabei wird übersehen, dass Hurerei in viele Gemeinden bereits eingedrungen ist und zwar nicht nur heimlich und unbekannt sondern ganz offensichtlich. Es ist Satan aber gelungen, dass man inzwischen darüber diskutiert und umfangreiche theologische Erörterungen darüber führt wie denn geschiedene und Wiederverheiratete Paare zugelassen werden können. Plötzlich gibt es sogar die Notwendigkeit dafür besondere Hirten- oder Seelsorge​dienste einzurichten. Ein Teil der älteren Geschwister ist angesichts dieser Tatsache noch mehr oder weniger bestürzt darüber, „dass so etwas unter uns notwendig ist“, geht aber auch zur Tagesordnung über.

Viele Gemeinden die aus der so genannten Brüderbewegung kommen, bieten dem Geist und der Lehre Bileams genauso optimale Angriffsflächen, wie es die Israeliten in den Ebenen Moabs taten als Bileam dort erschien. Noch einmal, Bileam verstärkt nur etwas und macht etwas offensichtlich, was im Inneren schon vorhanden ist. Bileam schafft nichts Neues.

Wenn wir heute immer öfter mit Scheidung und Wiederheirat konfrontiert werden, dann kommt dies überhaupt nur in dieser massiven Form auf, weil wir ganz offensichtlich auch in dieser Frage nur ein bis zwei Generationen hinter der Welt herhinken. Wenn wir über diese Themen aus biblischer Sicht nachdenken, dann müssen wir zunächst einmal sehen, dass die ganzen komplizierten Gebilde über die angeblich Scheidung für einen Christen auf zwei umstrittenen Halbsätzen basieren.

„Ich aber sage euch: Wer irgend sein Weib entlassen wird, außer auf Grund von Hurerei, macht, dass sie Ehebruch begeht; und wer irgend eine Entlassene heiratet, begeht Ehebruch.“ (Mt 5, 32)
„Ich sage euch aber, dass, wer irgend sein Weib entlassen wird, nicht wegen Hurerei, und eine andere heiraten wird, Ehebruch begeht; und wer eine Entlassene heiratet, begeht Ehebruch.“ (Mt 19, 9)

Zunächst einmal wird in diese Bibelstellen hineingelegt, dass man jemanden wegen Hurerei entlassen könne, dass der HERR dazu sozusagen seine Zustimmung gäbe. Die durchaus mögliche Alternative, nämlich das der HERR sagt, dass jeder der seine Frau entlässt, die Frau in den Ehebruch treibt, es sei denn er würde die Frau wegen Hurerei entlassen, dann macht er nicht das sie Ehebruch begeht, denn die Frau hat es dann schon getan, wird bei der Legitimationstheorie für eine Scheidung geflissentlich unterschlagen.

In beiden Versen ist die Aussage völlig eindeutig, wer eine Entlassene heiratet begeht Ehebruch. Man begibt sich auf einen biblisch nicht haltbaren Boden, wenn man allein aus der Konstellation in Matt. 19,9 und Matt. 5,32 ableiteten will, dass man seine Frau wegen Hurerei entlassen könne und eine andere Frau heiraten könne. Spätestens wenn wir an den Halbsatz kommen, dass derjenige der eine Entlassene heirate Ehebruch begeht, stellt sich nämlich eigentlich die Frage gar nicht mehr warum sie entlassen wurde.

Es gibt zu den beiden Stellen durchaus ernstzunehmende Auslegungen, die überhaupt nicht zu dem Ergebnis kommen, der HERR würde hier eine wie auch immer gelagerte Scheidung und Wiederheirat befürworten. Im Übrigen führt jede Auslegung die eine Scheidung befürwortet und auch eine Wiederheirat erlaubt zu einem Konflikt mit Lukas 16,18 „Jeder, der sein Weib entlässt und eine andere heiratet, begeht Ehebruch; und jeder, der die von einem Manne Entlassene heiratet, begeht Ehebruch.“ Zumindest wenn es um den Punkt der Wiederheirat geht.

Es ist also ganz deutlich, dass ein Mensch, der wieder heiratet Ehebruch begeht.
Wenn wir einen kurzen historischen Rückblick wagen, dann stellen wir fest, dass eine bestimmte Form von Hurerei noch vor zwei Generationen nachvollziehbar sehr weit verbreitet war, nämlich der voreheliche Verkehr. Dies wurde damals auch thematisiert und die Paare taten Buße darüber. In den letzten beiden Generationen fehlen die offensicht​lich​en Folgen dieser Hurerei. Dadurch wurde das Thema nicht mehr angesprochen und bei vielen fehlt auch jedes Unrechtsbewusstsein darüber. Vielleicht wird die Ablehnung dieser Praxis noch verschrobenen Ansichten von Eltern und Großeltern zugeschoben, dass es aber um ein biblisches Thema geht ist häufig unbekannt. „Und so jemand eine Jungfrau betört, die nicht verlobt ist, und liegt bei ihr, so soll er sie gewisslich durch eine Heiratsgabe sich zum Weibe erkaufen.“ (2 Mose 22, 16) „Wenn ein Mann ein Mädchen findet, eine Jungfrau, die nicht verlobt ist, und ergreift sie und liegt bei ihr, und sie werden gefunden: so soll der Mann, der bei ihr gelegen hat, dem Vater des Mädchens fünfzig Sekel Silber geben; und sie soll sein Weib sein, darum dass er sie geschwächt hat, er kann sie nicht entlassen alle seine Tage. (5. Mose 22,28-29)
Nachdem diese Anweisungen und Regeln Gottes verdrängt wurden, befinden wir uns inzwischen auf der nächsten Stufe. Es gibt vermehrt Ehen, die nicht auf Unbeflecktheit und Jungfrauenschaft basieren. Da sind Partner zusammen, die 2. Mose 22 und 5. Mose 22 mit jeweils einem anderen erlebt haben. Wir wollen jetzt hier nicht untersuchen warum die Ehen nicht zustande kamen, nur wird jetzt plötzlich in der offiziellen Ehe Trennung als Konfliktlösungsmittel betrachtet. Die Schrift macht ganz deutlich, dass Daraus resultiert dann nach den Aussagen des Herrn im Matthäusevangelium und auch in Lukas 16 wieder Ehebruch.  
In den Gemeinden ist man häufig zu der Ansicht gekommen, dass der HERR so etwas vergibt. Dabei wird der entscheidende Fehler gemacht, dass die Schrift an überhaupt keiner Stelle lehrt, dass ein Zustand vergeben werden kann. Sünden werden vergeben, das ist wohl war, aber ein Zustand muss immer hinweg getan werden.
Wenn behauptet wird, dass ein Zustand vergeben werden könnte, dann wird völlig ignoriert, dass auch unser sündiger Zustand, unsere sündige Natur uns überhaupt nicht vergeben wurde, sie muss hinweg getan werden. (Römer 5,12-21)

Der Schlüssel ist dabei tatsächlich das Gnade herrschen soll. Aber Achtung, wir sollen nicht in der Sünde verharren auf das die Gnade überströme. Der Geist Gottes sagt eindeutig „Das sei ferne“. Wenn die Sünde überströmt, dann herrscht gerade die Gnade nicht.

Ergebnis eines Lebens in Gnade unter der Herrschaft der Gnade ist gerade: „stellet auch nicht eure Glieder der Sünde dar zu Werkzeugen der Ungerechtigkeit, sondern stellet euch selbst Gott dar als Lebende aus den Toten, und eure Glieder Gott zu Werkzeugen der Gerechtigkeit.“ (Rö 6, 13)

An der Stelle kommt dann Bileam und legitimiert den ungöttlichen Zustand im Volk Gottes. Das muss mit Götzendienst in Verbindung stehen, denn daraus resultiert ein Gottesdienst, der Gott nicht gefallen kann, weil nicht mehr Gott im Mittelpunkt steht sondern das was eigentlich gestorben sein sollte, was gar nicht mehr vorhanden sein darf. Eine Gemeinde, die nicht dadurch gekennzeichnet ist, dass die Gnade im Leben herrscht, wird immer dadurch gekennzeichnet sein Sünde herrscht. Bileam, sein Geist und seine Lehre können gar nichts anderes als Anknüpfungspunkt haben. 
7. Was sagt der HERR?
Wenn solche Dinge in die Versammlung eingedrungen sind, dann soll Buße getan werden. Ich denke es ist wichtig zu verstehen, dass Versammlung hier nicht ein anonymes weltweites überörtliches Gebilde ist, sondern dass es um die Ortsgemeinde geht. Alle sieben Versammlungen aus Offenbarung 2 und 3 bestanden zeitgleich und parallel nebeneinander. Auch wenn Pergamus prophetisch nicht in unsere Zeit hineingeht, so können wir uns nicht einfach zurücklegen und meinen wir hätten mit diesen Zuständen nichts zu tun. Lies den Judasbrief und 2. Petrus 2 und du wirst feststellen, dass die moralischen Zustände von Pergamus hoch aktuell sind.

Aus Buße gehen Überwinder hervor. Den Überwindern in Pergamus verspricht der HERR zwei Dinge:

· ER wird ihm von dem verborgenen Manna geben
· ER einen weißen Stein geben und auf dem Stein einen Namen geschrieben welchen niemand kennt, als wer ihn empfängt.

Wie, von dem verborgenen Manna? Warum denn überhaupt Manna? Wir haben doch schon bei Israel gefunden das sie vor dieser losen Speise ekelte. Dann haben wir behauptet dass Manna ein Bild der Gnade sei, die nach Römer 5,21 herrschen soll, und jetzt will der HERR den Überwindern von dem verborgenen Manna geben. Der HERR gibt nichts anderes! Wenn die Gnade herrscht im Leben, dann ist da kein Platz mehr für Hurerei, Ehebruch und Götzendienst.

Warum denn noch den weißen Stein? Und dann noch mit einem Namen den niemand  kennt als nur wer ihn empfängt?

Der weiße Stein macht deutlich dass sich jemand völlig für den anderen verwandt hat. Wenn es in der Antike eine Streitfrage bezüglich einer Person gab und eine andere hochgestellte Person gab einen weißen Stein, dann bedeutete dies, dass der Steingeber sich völlig mit der strittigen Person eins machte, für sie eintrat. Bei den Überwindern kann der HERR deutlich machen, dass er sich völlig für sie gegeben hat, bei den anderen in Pergamus, die nicht Buße taten, konnte er das nicht.

Mit dem weißen Stein kommt quasi noch eine zweite Sache. Der HERR wird zum Namensgeber. Das erinnert sehr stark an Jesaja 43,1 „Und nun, so spricht Jehova, der dich geschaffen, Jakob, und der dich gebildet hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du bist mein.“  Das Recht einen Namen zu geben hat nur der Eigentümer. Bei den Überwindern kann der HERR sich als der Eigentümer offenbaren.

Die aktuelle Situation in der Christenheit ist leider dadurch gekennzeichnet, dass selbst solche, die behaupten aus Gnaden gerettet zu sein nicht aus der Gnade leben wollen. Leider wissen sie häufig gar nicht wie das geht, obwohl die Schrift es sagt.

Sie nähren ihr Fleisch. Sie zeigen noch eine gewisse „Betrübnis“ über ihren den Herrn verunehrenden Zustand, aber Buße tun, Gnade nehmen in dem man von dieser losen Speise ist, und dann auch noch durch ein befreites Leben für den HERRN zum Zeugnis sein? Billige Gnade will man nicht! Irgendein Stück Ehre muss doch noch übrig bleiben.

Erinnern wir uns daran was Bileam neben Geld suchte? Ehre für sich! Was schreibt uns der Geist Gottes?  „Wo ist denn der Ruhm? Er ist ausgeschlossen worden.“ (Röm 3, 27) 
8. Schlussbemerkung

An der Entwicklung Israels in 4. Mose konnten wir lernen, dass Bileam erst auftritt, wenn die Entwicklung im Volk Gottes in negativer Weise so weit fortgeschritten ist, dass Bileam ohnehin vorhandenen Götzendienst und Hurerei „nur“ noch auf die Spitze treibt.

Wenn wir das 4. Buch Mose insgesamt betrachten, dann sehen wir, dass von Seiten Gottes immer wieder zur Buße und Umkehr aufgefordert wird. Genau das tut der HERR auch mit den Seinen.

Paulus drückt es durch den Geist Gottes wie folgt aus: „Aber in diesem allen sind wir mehr als Überwinder durch den, der uns geliebt hat. Denn ich bin überzeugt, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürstentümer, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, noch Gewalten, weder Höhe noch Tiefe, noch irgend ein anderes Geschöpf uns zu scheiden vermögen wird von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, unserem Herrn.“ (Röm. 8,37-39)
Und durch Johannes lässt uns der gleiche Gott sagen: „Wenn wir unsere Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und uns reinigt von aller Ungerechtigkeit.“ (1Jo 1, 9) Dann kann wirklich die Aufforderung aus 1. Kor. 10,31 im Leben der Gläubigen war werden „Ob ihr nun esset oder trinket oder irgend etwas tut, tut alles zur Ehre Gottes.“
Leben zur Ehre Gottes, bedeutet aus der Gnade zu leben, anders kann es nie zu einem Leben zur Ehre Gottes kommen. ALLES DU UND GAR NICHTS ICH!
